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Der
' WTB . Großes Hau PLqnartier , 18 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht:

Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Ab-
'
chrritten in Flandern , beiderseit der Lys , zwischen Anas

und Albert rege Tätigkeit . Nach heftigen Feuerüber-
fällen griff der Feind gegen Mitternacht südwestlich von
Albert an . Er wurde abgewiesen und ließ Ge-
fcmgene in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Südwestlich von Noyon und südlich der Aisne lebte

die Artillerietätigkeit in 'den Mendstunden auf . Teil¬
vorstöße des Feindes nördlich der Aisne und nordweit-
llch von Chateau Dhierry wurden ab gewiesen.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

In Paris kriselt es wieder . Mit Fach ist man un¬
zufrieden. Noch mehr aber mit Clemenceau. Darf man
den Berichten einiger Schweizer Blätter Glauben schenken,
so hat sich ein förmliches Komplott der äußersten Links¬
parteien gebildet, um Clemenceau zu stürzen. Das ist ein
Geheimnis , aber jedermann kennt es . Clemenceau selbst
scheint noch nicht schlüssig Zu sein , was er tun soll;
vielleicht ist er schon zum Sprung bereit , seine Gegner,
zu denen sein intimster Feind Briand zählt , niederzu-
fchlage« , aber des Erfolges ist er '

Wohl nicht mehr sicher
genug. In den amtlichen Kreisen Frankreichs ist man
niedergedrückt, weil man nicht weiß, was jetzt kommen
wird . Daß Hindenburg bereits zu einem neuen Schlag
ausholt , das wissen die Unmündigen in Paris . Die
Offcirsive an der Aisne ist scheinbar zum Abschluß ge¬
kommen , jedenfalls ist sie abgeslaut , und das hat seine
Bedeutung . Die französischen Reserven sind nämlich im
Zentrum dxr Westfront festgelegt und kein Mensch weiß,
wo der nächste Tanz losgchen wird . Wie wird er aus-
ifallen ? Wird nicht Hindenburg , ehe Foch mit seinen noch
aufzubringenden Reserven zur Stelle sein kann, wieder
ein tiefes Loch in die Ententestont gestoßen haben ? Und
was dann ? Die Belastungsprobe mit einer neuen Nieder¬
lage wäre für die Volksstimmung in Paris nicht un¬
gefährlich; zu viel erträgt sie nicht mehr . Nach dem
gewagten Experiment , sich und die Sache über den Ab¬
grund der Verzweiflung hinüberzulügen , ist Clemenceau
vorsichtig geworden. Äon der Entscheidung Clemenceaus
hängt aber auch sehr wahrscheinlich das Schicksal des
Generals Foch ab . Fällt Clemenceau, so wird sein Nach¬
folger , heiße er nun Briand loder anders , den Günstling
der KriegsfanaLiker Clemenceau, Lloyd George und Sön-
nino wohl schwerlich lange halten können und wollen, uni
so qnehr als die englische Heeresleitung es gewiß gar
nicht ungern sähe , wenn der als Netter gepriesene Foch
ein gründliches Fiasko machte. Die nächste

'Offcnsive kann
daher möglicherweise schon eine recht bedeutsame politisch?
Auswirkung im Gefolge haben . Bis jetzt sehen wir wieder
jene aufgeregte Spannung drüben , die in zerstreuten An¬
griffen ohne einheitliches Ziel sich Lust macht. Die öster¬
reichische Offensive hat , soviel aus den Tagesberichten
ersichtlich ist , an der Westfront noch keine sichtbare Ein¬
wirkung hervorgerufen.

Uebcr die österreichische Offensive sprechen sich die
Wiener Blätter mit Zurückhaltung aus . Es wird mim
geteilt, daß Kaiser Karl am Tage vorher an die Front
avgereist sei und Zeuge des großen Angriffs war . lieber
das Ergebnis ist so viel bekannt, daß es den österreichisch --
ungarischen Truppen an einigen Stellen gelungen ist , de .:
Piavefluß zu übenchresien und auf dem weltlichen ilstr
Fuß zu fassen . Der Wiederstand der Italiener war hart¬
näckig. An der Geüirgssront vom Bergrücken der Sieben
Gemeinden über die Brenta bis zum Grapxa -Massiv , der
Hauptverteidigungsstellung der Italiener , waren die
Kämpfe besonders blutig . Die Italiener waren von Tag
und Stunde des österreichischen Angriffs genau unter¬
richtet stmd eröffneten in der vorhergehenden Nacht ein
sich wiederholendes Vernichtungsfeuer ans die österreichi¬
schen Linien , so daß deren Vorbereitungen bedeutend er¬
schwert wurden . Tschechische und slowakische Bataillone,
die in vorderster Linie standen, mußten zurückgezogenund durch ungarische Truppen ersetzt werden. Die Ita¬liener gingen zum Gegenangriff vor , der aber von den
truppen der dentschösterreichischen A ' nmländer abgewiesen

wurde. Die Italiener scheinen unter östcrreiapphen Gas¬
granaten erheblich gelitten zu haben. Daß der öster¬
reichische Angriff übrigens im ganzen von Erfolg begleitet
gewesen ist , beweist nicht nur die Erzwingung des Ueber-
hangs über den Piavestrom , sondern vor alllem auch
die Eroberung des vielgenannten Montellv -Blocks, der die
Piavestellung weithin beherrscht. Die größeren italieni¬
schen Etappenpunkte , so namentlich auch Trevifo lagen
unter wirksamem Fernfeuer : nach italienischer Meldung
waren 2000 österreichische Geschütze im Kamps.

„Progrcs de Lyon" meldet : Am 17 . Juni wurde
Boulogne von deutschen Flugzeugen verschiedentlich
angegriffen . Ein Wasserflugzeug warf bei dem Angriff
auf . zwei Stadtviertel acht Bomben ab . Ein Stadt¬
viertel wurde besonders schwer getroffen . 11 Personen
wurden getötet und sehr beträchtlicher Sachschaden an¬
gerichtet.

Nach einer Londoner AMdung haben amerikani¬
sche Flieger zum erstenmal an einem Angriff gegen
das deutsche Hinterland tcilgenommen . In der Nacht
vom 13 . zum 14 . Juni hat ein amerikanisches Flieger¬
geschwader die Eisenbahnlinie nordwestlich von Metz rnu
Bomben beworfen. Alle Maschinen sollen unversehrt in
den Flughafen Zurückgekehrt sein . , ,

'
Nach neuerlichen Meldungen , heißt es in der „Nordd.

Allg . Ztg .
" , maßen sich die Engländer immer mehr

die Polizeigewalt in französischen Städten an . Be¬
sonders empört hierüber sei begreiflicherweise die Be¬
völkerung Nl Pavro . Dia : veryiaodure englische Polizei
mit Gewalt die Abreise rsn Familien , die infolge der
deutschen Bombenangriffe nach dem Süden flüchten woll¬
ten . . . ..

!
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sich torpedierte Schiffe
wieder heben?

p . N.. Der große Verlust an Handelsschiffen im'
Verlaufe dieses Krieges ) dik bedeutenden Schiffswerte,
welche insbesondere seit Erklärung des uneingeschränkten
Tauchbootkrieges in die Tiefe gesunken sind und die be¬
trächtliche Wertsteigerung aller Handelsschiffe überhaupt
hat wohl manchen schon zu Betrachtungen darüber ver¬
anlaßt , ob es nach - Friedensschluß möglich wäre , einen
Teil der versenkten Schiffe zu heben und sie nach er¬
folgter Reparatur wieder zu verwenden . Dieese Frage
wird nun in einer der jüngsten Nummern des Liver-
pooler „Journal vf Commerce" von einem Fachmann
behandelt , der zu wenig günstigen Schlußfolgerungen
kommt.

Die allerwichtigste Frage zur Entscheidung, ob die
Hebung eines untergegangenen Schiffes möglich ist, ist
die Wasser tiefe. Es ist bekannt, daß ein Taucher
nur in den seltensten Fällen in Tiefen über 30 Meter
längere Zeit arbeiten kann . Mit dieser Feststellung ist
eigentlich schon für eine große Anzahl von Schiffen eine
Hebnngsmöglichkeit von vornherein völlig ausgeschaltet.
Dies trifft zunächst für alle Opfer der „Emden " , „Karls¬
ruhe"

, des „Wolf" und der übrigen deutschen Hilfskreuzer,
die auf hohem Meere arbeiteten und die versenkten Schiffe
in Tiefen bis zu 7000 Metern schickten, zu.

Günstiger liegen die Verhältnisse für diejenigen vyn
unseren Unterseebooten versenkten Schiffe, dir in g ringen
Tiefen in der blähe der Küsten versenkt wurden . MSN
kann, wenn man sie nach den Bergungsanssichten ein¬
teilen will , die Schiffe in drei Gruppen sondern.
1 . Wracks in mehr als 70 Meter Tiefe . 2 . in geringeren
Tiefen , wobei die Mastspitzen zeitweise bei niedrigem
Wasser zu sehen sind . 3 . untergegangene Schiffe in sehr
flachem Wasser, über dessen Wasserspiegel bei Ebbe die
Schornsteine und Ausbauten hervorragen . Die in der
ersten Gruppe genannten Schisse kann man sämtlich aus¬
nehmen, da infolge des großen Wasserdrucks die Ver¬
bände nachgegeben haben und die Tanks zum Teil zu¬
sammengedrückt sind, sodaß ein Leerpnmpen nicht mehr
in Frage kommt. Hinzu kommt die Unmöglichkeit, Tau¬
cherarbeiten in diesen Tiefen vorzunehmen . Man hat
zwar neuerdings in der Technik Elektromagnete zum
Heben von Lasten angewandt , aber es ist ein Unter¬
schied , ob man 5 bis 10 Donnen heben will oder ein
Schiff von mehreren tausend Donnen Gewicht. Selbst
wenn es gelingen würde , derartige kräftige Elektro¬
magnete zu konstruieren, müßte man Hebefahrzeuge aus
der Wasseroberfläche haben , die eine Reserveschwimm¬
fähigkeit aufweisen, welche dem zu hebenden Wrack ent¬
spricht . Bergungen sind außerdem stets von gutem Wetter
und ruhigem Seegang abhängig , den man wohl in der
Nähe der Küsten sowie im Binnenmeere antrifft , aber
selten auf hohem Meer , wo immer zum mindesten eine
ziemliche Dünung stcht . Aus diesem Grunde kann map
damit rechnen, daß Bergungsversuche bei all den Schiffen
ausgeschlossen sind , die 'in einer Tiefe von mindestens
65 Metern liegen.

Je weniger tief ein Wrack liegt, desto günstiger sind
feine Hebeaussichten. Die Bergung hängt jedoch von
vielen Umständen ab, vor allem von der Größe des Lecks
und der Möglichkeit, es einigermaßen wasserdicht zu ver¬
schließen . Selbst einem geübten Taucher wird es nicht
leicht fallen , ein von einem Torpedo gerissenes scheunen-
torgrvßes Loch in der Schiffsseite zu dichten . Eine andere
Bergungsart besteht darin , unter dem Schiff starke Stahl¬
trossen hindurchzuziehen, das Wrack anzuheben und aus
seichtes Wasser zu schleppen, wo die Hebung mit mehr
Erfolg fortgesetzt werden kann.

Die in der dritten Gruppe verzeichnet« : Schiffe,
deren Aufbauten und Schornsteine über Wasser liegen , sind
jedoch nur eine verschwindend geringe Minderzahl , da
infolge der feindlichen Gegenwirkung unsere Unterseee-
boote ihre Opfer -mit viel mehr Erfolg in entsprechendem
Abstand von der Küste suchen und finden . Weiter ist ein-
zuwenden, daß eine Bergung immer ein sehr kostspieliges
Unternehmen ist , dessen Vorarbeiten schon in manchen
Fällen große Summen verschlingen. Bei dem Neubau
eines Schiffes kann man vorher mrt ziemlicher Genauigkeit
die gesamten Unkosten ausrechnen , nie aber bei einem
Bergvr . gsversuch. Da spielen so viele unvorhergesehen
Umstände mit , und Wetter und Seegang haben einer : solch
qroßen Einfluß auf die Dauer des Unternehmens , daß



ein '
qeuccker Ueöerscĥ q vor Beginn der Arbeit umuv ;̂

lich
"
ist : in den meisten Fällen wird - es naturgernäs;

von dein Wert der uniergegangenen Schiffe abhängek ! , ob

man sich zu einem Bergeversuch entschließt . Wertvolle

Schiffe, wertvolle Ladung und wichtige Papiere werben

immer einen starken Anreiz für die Hebung bilden. Wie

schwer aber eine solche auch in der Nordsee ist , wissen
wir auS dem Beispiel des im Januar 1895 unter-

gegangenen Schnelldampfers „Elbe", der infolge Zusam¬

menstoßes in der Nordsee, ungefähr nuf der Höhe von

Rotterdam unterging . Ties , für die damaligen Ver¬

hältnisse ziemlich wertvolle Schiff konnte bei dem Stande

her .Technik nicht gehoben werden, trotzdem es in verhält¬

nismäßig geringer Tiefe lag.
Nach diesen Betrachtungen komnll man zu dem

'
^Schluß, daß voraussichtlich kaum eine erfolgreiche Ber¬

gung an gesunkenen Schiffen in größerem Stil ein-

isetzen wird . Wenn auch wirklich dies oder jenes Schiff

gehoben werden wird , so werden sie doch nur einen sehr

geringen Prozentsatz der gefunkenen Schiffe darstellen.
Außerdem dürfte es unseren Gegnern sparsamer erscheinen,
Neue Schiffe zu bauen, als Wracks wiederherzustellen, die

jahrelang aus dem Meeresboden gelegen haben. Die

Opfer des Tauchbootkrieges sind tot . Nur die aller¬

wenigsten wird man wieder zum Leben erwecken.

Der Krieg zur See.
Bern , 17. Juni . „Petit Parisien" meldet auo

Bilbao , daß der spanische Dampfer . „Upomendi" (3838

^
Tonnen ) am 12 . Juni versenkt worden ist . Die Besatzung
mit Ausnahme eines Heizers wurde gerettet.

London , 18. Juni . (Reuter.) Die Admiralität
meldet : Der Hilfskreuzer „Patria " wurde am 13 . Juni

durch ein deutsches Unterseeboot torpediert und versenkt.
Ein Offizier und 15 Mann der Handelsmarinemannschcht
werden vermißt.

Washington , 17. Arm. (Reuter.) Me norwegischen
Segelschiffe Samoa und Kringsjaa wurden von «mein

Unterseeboot versenkte. _ o— —-

Die Ereignisse im Westen.
Dsr englische Bericht.

WTB . London 18 . Juni . Englischer Heeresbericht aus
Italien vom 17 . Juni : Nur geringfügige Aenderung an
unserer Front. Der Artilleriekampf ist erloschen. Der Feind
reorganisiert sich nach seiner schweren Niederlage. Erbeutete
Karten lassen erkennen , daß seine Ziele sehr weit gesteckt waren
und die Eroberung des Monte Pan und der Cisa di Fronte
eingeschlossen war . Die Zahl der Gefangenen hat sich aus
716 erhöht , darunter 12 Offiziere. Das Gesamtergebnis des
erbeuteten Kriegsgeräts , das zurzeit eingebracht ist , beläuft sich
aus 1 Gcbirgsgeschütze , 43 Maschinengewehre und' 7 Flammen¬
werfer . In Anbetracht der Schwere des Gcschiitzfeuers und
der Erbitterung . des Kampfes sind unsere Verluste sehr leicht.
Am 15 . und 16 . Zuni warfen unsere Flieger über 300 Bomben
ab und verfeuerten 25000 Maschinengewehrlagen auf Truppen
und Transporte , die die Piave zu überschreiten versuchten.

Die Ereignisse im DAen.
Basel, 18. Juni . (Havas .) Eine Depesche aus

Moskau meldet : General Kornilow habe mit den Stäm¬

men des Kaukasus ein Abkommen getroffen, um mit

den Alliierten - Streitkräften zusammen eine mi¬

litärische Aktion zu unternehmen . Es sei ihm gelungen,
eine Truppe von 30 000 Mann aufzubieten, um nach
Indien zu marschieren. (Kornilow wurde schon öfters
lot gesagt.)

Vermischtes.
Redesloskeln.

E;n politi'cher Redner sprach einst von gleichgültiger
Parteimännern in folgenden kühnen Worten : „ Sie netzen
der Sache kühl gegenüber, mit übereinandergeschlagenen
Armen und die Hände in den Taschen sehen Sie der
Arbeit der anderen zu .

" — Aus einem Roman ist die
nachstehende schöne Phrase : „Die Gräfin wollte eben ant¬
worten , als eine Tür sich öffnete und ihr den Mund
schloß ." — In einer Lobrede auf einen großen Staats¬
mann verstieg sich der Vortragende zu folgender Stil¬
blüte : Einmal hatte ich den Vorzug, ihn reden zu
hören, und ich werde - die großartige Leistung niemals
vergessen. Ein glänzender Wirbelwind von Worten
schien wie ein glatt dahinfließender Strom seinen
Lippen zu entgleiten, die wie Flammen seinem Munde
entwuchsen in einer feurigen Rede, die der Fing r
eines begabten Zauberers vor unserem geistigen Auge im
Bild erstehen ließ ." — In einer Diskussion in einem wissen¬
schaftlichen Verein erklärte einer der Teilnehmer : „Auf
den unbetretensn Pfaden der Vergangenheit erblicken wir
die Fußspuren einer unsichtbaren Hand ." — In einer
Debatte wer die Friedenskonferenz im Haag verglich
jemand dm Rundschreiben des Zaren mit einer Taube,
die, den Oelz wig im Schnabel, wie ein Blitz in die er¬
staun . - Welt gefahren sei . — Zum Schluß sei die Be-
meri : n : einer Zeitung bei Gelegenheit des Erdbebens in
Iamaiü erwähnt : „Wenn die feste Erde unter uns,
wenn der natürliche Halt» den unsere Füße darauf
zu fi > . n gewohnt Ond , gewissermaßen aus der Hand
gerisfll , wird , da rd selbst das mutigste Herz mit
Schrec -' ' v -rsüllt."

Der Phonograph.
- m berühmter Tenor wurde kürzlich gebeten, einige

Pho . gr „ wnwalzen̂ zu besingen . Nachdem dies ge-
schshen, n ke er : „D?r Phonograph ist eine wunderbare
Erfindung, erfüllt beinahe de » Wunsch des schon c-n
Dichters , dcz . wir uns sei en möchten , wie andere uns
sehen . Wenigstens hören wir uns jetzt, wie andere uns
hören. Und Ur können aus dem Phonographen manche
Lehre ziehen , uns manchen Fehler abgewöbnen., ^

" Der Krieg mit Italien . -
U" WTB . Wien , 18 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Me Schlacht in Venetien nimmt ihren Fortgang . Die

Armee des Generalobersten Frhr . v . Wnrm gewinnt an

zahlreichen Orten Ranm . Ihr Südflügel erreichte in

zähen Kämpfen den Kanal Fosebba. Generaloberst Erz¬

herzog Joseph baute seine Erfolge im Montellogebirge ,

aus . Italienische Gegenstöße scheiterten . In drei Kamps- !

tagen wurden in diesem Gebiet 73 italienische Geschütze i

einaebracht, darunter zahlreiche schweren Kalibers . Bei¬

derseits der Brenta rannte der Feind abermals vergeblich

gegen unsere neuen Stellungen an . Ebenso erfolglos !

verliefen südlich von Asiago mehrere englische Angriffe . !

Die Zahl der Gefangenen ist auf 30006 gestiegen , die >

der erbeuteten Geschütze auf mHr als 120 . Die Beute

an Minenwersern und Maschinengewehren, sowie sonstigem

Kriegsmaterial ist noch nicht gezählt. ;
Wien , 18 . Juni . Aus dem Kricgspressequartiert -

wird gemeldet: Was der erste Tag der cirrsetzenden Offen- !

sive an der Südwestfront unseren braven Truppen ,
an

Erfolgen brachte, wurde auch gestern trotz aller verzweifel¬
ter Anstrengungen des Gegners teils behauchtet, teils , un¬

beeinflußt durch alle Beschwerlichkeiten der ungünstigen -

Witterung , weiter ausgebaut . Das Westufer der j

Piave und die beherrschenden Höhen des Monte lls >

bis hinunter an das Meer waren der Schauplatz er¬
bitterter Kämpfe, in deren Verlauf sich unsere dort ope- z
harrenden Armeen in den Besitz weiteren feindlichen Ge- -

lündes und dadurch einer größeren Sicherheit aller bis - f
her errungenen Erfolge fetzten . Sowohl der Raumgewinn ü

im Gebiete des Montellö , wie auch westlich von San

Dona und die Einnahme des vielumstrittenen Capo Sile

sind die ersten Früchte des mit einer unvergleichlichen
Schnelligkeit und einem durchschlagenden Erfolge unter¬

nommenen Flußüoerganges , der für die Italiener ebenso«
überraschend wie bedrohlich ist und uns einen Ausblick

für alle weiteren Möglichkeiten eröffnet. Daß bei Fagore
j eine einzige Sturmpatrouille eines Infanterieregimentes
! 700 Mann und 9 Offiziere verschiedener Regimenter zu

) Gefangenen machte, gibt einen zutreffenden Beweis , wie

j sehr durch die Wucht unseres Angriffes die Verbände

s des Gegners in Verwirrung geraten sein müssen und

i ein schönes Bild von dem kräftigen Osfensivgeist unserer
! Truppen . Auch während des gestrigen Tages blieben alle

! beiderseits der Brenta errungenen Erfolge fest in den

Händen der österreich -ungarischen Truppen . Kein Fuß

f
breit Boden in dieser wild zerklüfteten Gebirgslandschaft,

i wo jeder Schritt nach vorwärts von nicht zu unterschätzen-
! der Bedeutung ist, konnte der zähen Verteidigung der

! alpenländischen Regimenter entrissen weerden. So schlossen
! sich die Erfolge des zweiten Kampftages würdig den

! vorausgegangenen Ereignissen an.
! Der italienische Bericht.
: WTB . Rom 18. Juni . Italienischer Heeresbericht von gestern:
i Auf der Hochfläche von Asiago und aus dem Grappa be-
s schränkte sich der Feind , der im Laufe des 15 . Juni ungeheure
j Verluste erlitten hat , gestern darauf , die Gegenoffensive unserer
! Truppen und derjenigen xalliiertsn Truppen , die an mehreren
? Punkten ihre Teilerfolge sicher» und Frontberichtigungcn vor-
! nehmen konnten, durch starke Feuergegenwirkung Hindernisse

zu bereiten . Demgegenüber wurde die Schiacht längs der Piave
mit äußerster Heftigkeit fortgesetzt. Der Gegner übte , ohne seine
Verluste zu zählen , einen mächtige» Druck aus , um die Besitz¬
nahme des Montello zu erweitern und sich den Weg in die
Ebene zu sichern. Unsere Truppen beschäftigten den Feind starb
ans der Linie Ciano-Gipfel des Monte ! !o -San Andrea und
hielten mittags ihre Steilungen am Fuße von San Andrea-
Fossalta und durchkreuzten das Borrücken des Gegners in der
Kampfzone bei der Schleife von San Dona wirksam. Die
Zahl der seit Beginn der Schlacht gemachten Gefangenen erhöht

i sicy auf 120 Offiziere und 4500 Soldaten , von denen 716
I von englischen, 261 von französischen Truppen gefangen ge-
j nommen worden sind . Die Unterstützung in der Lust macht sjrl»
- trotz ungünstiger Bedingungen, weiterhin park fühlbar.

. - W- W- » »U,M/ ' S«

Ehe meine Sl .mme entdeckt wurde , diente ich in der i
Armee, und da ich immer mn talijch war , so liebte ick es , I

in meinen Mußestunden die Flöte zu spielen . Eines T aes I

kam der Veitreter einer Phonographeniabrik zu mii und !

wollte mir eines seiner Instrumente aus Abzahlung ver¬

knusen, aber ich konnte mich nicht entschließen.
Nach einigem Zögern nahm der Mann eine leere Walze

und bot mir an . sie zu bespielen , ich könne dann selber
urteilen , wie der Apparat mein Spiel wiedergebe.

„Es ist zwar etwas kostspielig, was sch Ihnen da an¬

biete, " sprach er, „ azpr ich möchte , daß Sie sich von der
Güte unserer Instrumente überzeugen ."

Ich war entzückt. Sofort holte ich meine Flöte her¬
bei und spielte mit aller mir zu Gebote stehenden Kunst
ein gefühlvolles Solo . Ass ich geendet hatte, setzte der
Mann die Walze ein . und der Apparat ließ mein Solo
ertönen . Ich runzelte die Stirn.

„Bit! ich das 7" fragte ich.
„Jawohl " , versetzteder Agent.
„Wirklich ich ? Und ist das genau so. wie ich es

spielte ?"
„Ganz genau . Dorf Ich nun hoffen , daß Sie S«t>

Phonographen kaufen werden ?"

Vater oder Mutter.
Krach , kam der eiserne Reisen durch das Kücheusenster

geflogen , uno klirrend sprangen die Splitter überall herum, >
wahrend vor Reisen beim Landen auf dem Küchentijch
auch noch einen guten Teller aus den : Service zerschlug.
Sofort stürzte die Frau des Hauses nach der Tür , um nach
dem Uebeltäter auszuspähen. Aber « eit und breit war
keine Spur von ihm zu sehen.

Eben wollte sie ärgerlich wieder hineingehen, da kam
ein etwa zwölf,adriger Junge und jagle jeyr bescheiden:
„Gnädige F : ai >, ich habe mit meinem Reifen Ihr Küchen-
senster zerschlagen . Verzeihen Sie mir bitte > Ich bin
gleich i .inzelauseu, Vater zu holen, damit er 's ganz macht ."

Uno richtig kam gleia) daraus ein Mann , der sich so¬
fort an die Arbeit machte, eine neue Scheibe einzusetzen,
während der Junge mit seinem Reisen daoonlies.

Die Dame war von der bereitwilligen Ersatzleistung
so gerührt , daß sie beschloß, den zerbrochenen Teller gar

vIlicht . erst zu erwähnen.

Nerres v- m Lage.
Der Papst an die deutschen Bisch -.. , -. .

Köln , 17 . Juni . Papst Benedikt ließ durchdrw
Kardinalstaatssekretär Gasparri an den Kardinal v okr

Hartmann ein Schreiben richten. Er lobt darin die.

Zurückhaltung des Kardinals gegenüber den heftigen-
Angriffen der französischen Kirchenfürsten wegen des-

Granattrefsers aus die Kirche von St . Gervais in Paris
am Karfreitag . Dieses Verhalten wird deutlich mW

billigt und zurückgewiesen . Die „ Köln . Volkszeillmg^
veröffentlicht in ihrer Nummer 471 den Wortlaut deK

Schreibens und fügt hinzu, die Kundgebung des Papstes!
bilde eine volle Anerkennung für das Verhalten dep

deutschen Kirchenfürsten, gereiche den deutschen Katholiken

zur Genugtuung und fei das wahrer Neutralität durchs
ans entsprechende gerechte und weise Urteil des Papstes *!

Sozialistische Konferenz.
Berlin , 18 . Juni . Der „Vorwärts" bestätigt , bM

zu der Konferenz, die der Vorsitzende des internationalen,
sozialistischen Komitees, Trölstra , nach Haag einberufew

hat , auch der Reichstagsabgeordnete Scheidelnanw
gereist ist.

Warnung vor dem Streik.
Nürnberg , 18 . Juni . Die sozialdemokratischePar¬

tei Nürnbergs und die vereinigten Gewerkschaften Nurw>

bergs erlassen gemeinsam eine öffentliche Erklärung gS-.

gen einen politischen Massenstreik, der nach Gerüchten
am Montag den 17 . Juni in Nürnberg als Demon¬

stration gegen die Verkürzung der Brotration und gegen
das Zusallbringen der preußischen Wahlreform erfolgen

sollte. Die Erllärnng klingt in eine eindringliche War¬

nung an die Arbeiterschaft vor Ausnutzung ihrer Unzufrie¬

denheit durch unverantwortliche Personen aus.

Die Kabinettskrisis in Bulgarien.
Sofia , 17 . Juni . (Meldung der Bukg. Tel .-AKft

König empfing heute nachmittag den Präsidenten der)

Sobranje Watschest und den früheren Ministerpräsidenteich

Geschoss und um 7 ftz Uhr den Ghef der demokratischen

Partei und Führer der Opposition , um sich mit ihnen

über die Lage zwecks Bildung eines neuen Kabinetts Kill

besprechen.
Sofia . 17 . Juni . (Bukg. Tek. -Ag . ) Der RW- i

tritt Radoslawows ist die Folge einer teilweisen Mini - !

sterkrise . Zwei Minister der Stambulowistischen Gruppe/

nämlich der Minister der öffentlichen Arbeiten Petkowi
und der Eisenbahmninister Köznitschky traten wegen einer-

Meinungsverschiedenheit in inneren Fragen zurück. In¬

folgedessen befand sich die Regierung in der Minderheit.

Obwohl die Sobranje gegenwärtig keine Tagung ab-

hcilt und die Regierung somit keine Schwierigkeiten zu

befürchten hatte , hielt sich Radoslawow genau an dis

Vorschriften der Verfassung und bot seine Entlassung
an , um der Klone die Möglichkeit zu geben, andere par¬

lamentarische Gruppen zu befragen.
Kinomonopol in Ungarn.

Budapest , 17 . Juni . (Meldung des Ung . Kor, .-
Bur . ) Ministerpräsident Tr . Wekerle Hat als Ministers
des Innern einen Gesetzentwurf über dis Regelung d»si

Kinogewerbes unterbreitet . Dem Gesetz zufolge erlischt
die Konzession für Kinotheater zwei Jahre nachdem das
Gesetz Rechtskraft erlangt . Das Kinogewerbe kann nach
dieser Zeit nur von Gemeinden und Städten betrieben
werden . Die Herstellung und der Vertrieb der Films
kann nur auf Grund einer Konzession ausaeübt Werdens,
Für die Konzession ist ein gewisser Mwzentsatz des Rem*
einkommens zu entrichte», . . . . _
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Als der Glaser mit seiner Arbeit fertig war , meinte
er : „So , gnädige Frau , da märe nun der Schaden wie¬
der geheiit. Uno so schlimm ist 's mit dem Kostenpunkt
auch nicht, es macht zwei Mark fünfundzwanzig . "

„ Wa — us ! " rief die Dame, „zwei Mark fünfund¬
zwanzig soll ich für die Scheibe bezahlen, die Ihr Sohn
zerbrochen hat ? "

„Mein Sohn ?" sprach der Glaser kopfschüttelnd , „ich
habe überhaupt keinen Sohn , und den Bengel kenne >ch
gar nicht. Er kam vorhin zu mir und sagte , seine Mutter
jchicke ihn, das Kücheusenster solle sofort gemacht werden.
Sind Sie denn nicht seine Mutter ? "

Peter Hellers Tochter.
Die Dame, die uns folgende nette Geschichte erzählte,

fuhr eines Tages in der Elektrischen , als zwei Damen
ausftiegen, die nach der neuesten und extravagantesten
Mode gekleidet waren . Kaum hatten sie ihre Plätze in
dem vollbesetzten Wagen eingenommen, da sprach die
eine in ziemlich hörbarem Flüstertöne : „Ist es nicht
schrecklich , daß man hier mit allen möglichen Menschen
zusammensitzeu muß ? Könnte man nicht auch , wie in
der Hochbahn , zwei Klassen haben ?" — „Ja , es ist scheutz-
iich, " erwiderte die andere, „mir ist es geradezu wider-
wa ! : ig , mit gewöhnlichen Arbeitern in so nahe Berührung
zu tommen .

" — Da blickle ein gegeuübersitzender älterer,
eiujach gekleideter Mann auf, sah sich die Dame, die zu¬
letzt gesprochen , genau an und ries dann so laut , daß alle
Umsitzendeneshörenkonnten : „Sieh da, steh da, PeterHellsrs
Tochter ! Das freut mich aber, daß ich Sie mal wieder sehe!
Wissen Sie noch, wie Sie — es mögen so zehn , zwölf
Jahre her sein — bei uns draußen Kartoffeln buddeln
halsen und Ihr Essen dafür bekamen ?" — In tödlichster
Verlegenheit blickte die junge Dame auf die Spitzen ihrer
eleganten Stiesel, aber unerbittlich fuhr der Alte fort:
„Es scheint, Ihr Vater ist reich geworden, aber er ist nicht
der Mann , der alte Freunde vergißt, also grüßen Sie ihn
schön von Karl Schulze ! Ich gönn ' ihm sein Glück, denn
er war immer ein fleißiger Arbeiter . Und meine Frau
sagt noch heute, seit Mutter Heller fortgezogen, könne sie
keine ordentliche Waschfrau mehr bekommen . Ra, adieu
auch, Fräulein Lieschen , ich muß hier ausstetgen." —

Peter Hellers Tochter aber sprach kein Wort, und an der
nächneu Haltestelle verließ sie mit ihrer Freundin den
Wagen.



Oesterreichs Not.
Wien , 13 , Juni . Ter Minister für Volksernährung

Paul ist gestern abend nach Berlin abgereifl.
In der heutigen Beratung Her Obmänner des Ge¬

meinderates und der Parteien berichtete Bürgermeister
Tr . Weißkirchner über die Kürzung der Brotration
in Wien , sowie über die Vorsprache beim Ministerprä¬
sidenten und beim Ernährungsminister, die aber ergeb¬
nislos geblieben sei . Es wurde verlangt, daß die Re¬
gierung sofort neuerliche Verhandlungenmit Ungarn und
Teutschlantp Pflege , mit Deutschland insbesondere in der
Richtung, daß es , wenn schon nicht mit Mehl , so doch
mit Kartoffeln aushelfe . Auf Antrag des Bür¬
germeisters wurde die Abfindung von Depeschen an den
ungarischen Ernährungsminister, an den bayerischen Mini¬
sterpräsidenten und an die deutsche Reichsregierung be¬
schlossen , in denen weitere ausreichende Einfuhren von
Kartoffeln, besonders aus Bayern, erbeten werden.

Kürzung der Brotration in Oesterreich.
Wien , 17 . Juni . Das Volksernährungsamt ver¬

öffentlicht eine Mitteilung, wonach in Wien bei Auf¬
rechterhaltung der gegenwärtigen Mehlquote eine vor¬
übergehende Kürzung der Brotration auf die Hälfte
eintreten muß. Für Einstellung anderer verfügbarer
Lebensmittel wird nach Möglichkeit gesorgt werden.

Eröffnung des rumänischen Parlaments.
Bukarest , 18 . Juni . Im Jassyer Nationalthea¬

ter wurde heute das neue Parlament eröffnet . Die Kö¬
nigin war zu der Feier nicht erschienen . Dia Vertreter
des diplomatischen Korps hatten keine Einladung erhal¬
ten . Ter König sagte beim Verlesen der Thronrede,
eine Verlängerung des Widerstandes würde die vollkom¬
mene Erschöpfung der Kräfte des Landes herbeigeführt
haben . Rumänien habe einen Frieden abgeschlossen, der
sich ihm als Lebensbediugung aufdrängte. Beßarabien
fei wieder an das Mutterland angcschlossen . Die frü¬
here Freundschaft zu den Mächten, mit denen der Frieden
geschloffen wurde , soll wieder ausgenommen werden . Diese
Stellen der Thronrede wurden vom Parlament mit gro¬
ßem Beifall begrüßt . ,

Knbinettskrisis in Frankreich.
Berlin , 18 . Juni . Londoner Blätter melden , daß

Brfind und Barthou ein Koalitionsministerium bereit
hätten . — Nach einem Lyoner Blatt werde auch mit
einer teilweifen Umbildung des Kabinetts Clemenceak
gerechnet.

Britische Reichskonferenz.
London , 18 . Juni . In den nächsten Tagen wird

in London zum erstenmal eine Reichskonferenz abgehal¬
ten, an der außer den leitenden Staatsmännern des
Mutterlandes die der britischen Dominions in Gemein¬
schaft mit einer Anzahl Ressortminister teilnehmen . (Au¬
stralische und neuseeländische Blätter haben wiederholt
verkündet, die Reise ihrer führenden Staatsmänner nach
London verfolge vor allem den Zweck, von der dor¬
tigen Regierung Anerkennung dafür zu erhalten , daß
die den Deutschen weggenommenen Kolonien nicht mehr
an sie zurückgegeben werden, sondern zu einer Gebiets-
nnd Machterweiterung der britischen Kolonien dienen soll¬
ten. Es ist aber ganz klar , daß die Dominions, d . h.
die britischen Kolonien mit Selbstverwaltungvon England
nur vorgeschoben sind . Die englische Regierung hat
sich in wiederholten Erklärungen die Verfügung über
die besetzten deutschen Kolonien Vorbehalten.)

Berlin , 18 . Juni . Wie der „Voss . Ztg .
" zufolge

in Rotterdam in durchaus zuverlässig autorisierten Krei¬
sen verlautet, versucht die '

englische Regierung durch
ihren Gesandten in Christiania , Mister Findlay, die Lo¬
foten vor Barwik (an der norwegischen Nordwestküste)
an sich zu bringen. Ter Gesandt habe von seiner Re¬
gierung Weisung erhalten , keine, Geldmittel dabei zu
schonen.

Amtliche».
Bek <mrrtM«ch«Ag her 8s «des »erssxgu «Zsftelle » her

Höchstpreise für Veerensdk.

^
Mit Ermichtigung der Rrichsstelle für Gemüse und

Obst^siud von den bei der Landesversorguugsstrlle gebilde¬
ten Preisausschuß die nachsiehrnsen ErzesgciHöchstpreise,
von der Landesversrrzungsstelle selbst die bcigesetztni Groß-
und Kleinhandelshöchsthreifi f .-r Veereuobst festgesetzt wor¬
den ? Hiernach gelten im württembergisch haher.zolleruscheu
Versorgung?gebiet falzende Höchstpreise , je für Kg . :

Erzeugerpreis Groj '.andelßpreis Kleinhandelspreis
beim Verkauf

») ab Bahnstelle b) am Vcr-

S .dbceren
des Leisandsrls breuchtort

S S
1 . Wahl 80 90 loo
S. Wahl 4S x so

Walderdbeeren
MonatSerdbeeren 120 13', ISO

Stachelbeeren
reife 30 3» 40
unreife »2 LS 30

Johannisbeeren
weiße, rate 30 SS 4S
schwarze 40 46 50

Heidelbeeren 38 42 59 i6
Himbciren

Gartenhimbeeren in
kleinen Packu« »en 70 78 85

Garlenvreßhimbecren 5« S» 84
Waldhrmbeeren S» 48 5V 5«

Preitzrlbreren 50 so . 70

Die Gemeindebeerenstellen dürfen den Sammlern einen
höheren Preis , jedoch nicht «lehr als 7 ^ über den vor¬

stehend festgesetzten Erzeuzerhöchüpreis , bezahlen . In Ge- i
meindeu ohne Gemeindebeerenstellen darf d . r oben festgesetzte -
Erzeugerhöchstpreis keinesfalls überschritten werden. ,

Der Großhandelspreis n) gilt für den Verkauf ab Bahn- i
stelle des Versandorts , insbesondere kür de« Verkauf durch i
die Gemkindebeerenftellen . Werden die Beeren nicht mit l
der » ahn befördert, so gilt dieser Preis ab Sammelftelle
der Gemeindcbecrenstelle , in Orten ohne solche ab Sammel-
flelle des sufkaufenden Großhändlers.

Der Großhandelspreis b) gilt für alle Verkäufer im
großen am Verbrauchsort . Der Großhandelspreis b)
schließt insbesondere sämtliche Kosten ein, die durch das
Verbringen der Beeren an die Verkaufsstelle am Verbrauchs-
ort entstehen , außerdem die Entschädigung für Schwund u.
Verderb ber Ware, sowie den Verdienst des Verkäufers.

Der Kleinhandelspreis ist der Preis , der beim Verkauf
an den Verbraucher nicht überschritten werden darf. Für
einzelne Bezirke oder Gemeinden können der Großhandels¬
preis b) und der Kleinhandelspreis im Bedarfsfälle von
der Landesversorgungsstelle abweichend festgesetzt werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisfestsetzungen sind
strafbar.

Dir Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Ueberwschnng des Verkehrs mit Ersatzmittel «.

Das K . Oberamt Nagold macht bekannt:

Oeffentliche Verkaufsstellen, iu welchen Ersatzmittel offen
(d . h . ohne Verpackung zum Verkauf komme«, haben iu

ihren Verkaufsräumen in für den Käufer leicht sichtbarer
Weise Verzeichnisse anzubringen, aus welchem die genaue
Bezeichnung , der Hersteller und der Kleinhandelspreis er¬

sichtlich ist.
Die im Bezirk befindlichen Zeitungen haben sich vor

Auff,ahme von Anzeigen über Ersatzmittel zunächst davon

zu vergewissern , ob die angepriesenen Mittel von der Lan-

despreisftelle genehmigt sind.
Die Lsridjägermannschaft ist angewiesen , m Geaasten,

welche mit Ersatzmitteln für Gegenstände des täglichen Be¬

darfs handeln, von Zeit zu Zeit Prüfungen vorzunehmen.
Sobald Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß Ersatzmit¬

tel in ihrer Zusammensetzung, ihrer Bez ickwung oder in

ihren Preissätzen geändert worden sind, ist ras Obkramt
befugt, bei der Landespreisstelle Nachprüfungen der ge¬
nehmigten Ersatzmittel zu beantragen.

Zu einer wirksamen Ueberwachung des Ersatzmittelhau-
dels ist eS dringend notwendig , daß «uch das Verbraucher-
Publikum seinerseits auf die Jnmhaltung der iu seinem
Interesse erlassenen Anordnungen der Landespreisstelle sein
Augenmerk richtet und Zuwiderhandlungen den Lehrden
zur Anzeige dringt.

Be »« ittLu«g so » a«hsrtsver »ve»du»KsfShig«tt
Pferden.

Es besteht Aussicht, daß der Zentralstelle kür die Land¬
wirtschaft im Laufe der nächsten Mouaic weircre arbeits¬
verwendungsfähige Pferde aus dem Osten übelwiesen werden.
Die Abgabe der Pferde hat in erster Linie an solche Land¬
wirte und Gewerbetreibende (mit Ausnahme von Pferde¬
händlern ) zu erfolgen, die ein Pferd oder mehrere Pferde
bet einer der Aushebungen in den Jahren 1914 und l9 !7
abgebenmußten und die nicht in der Lage waren sich
anderweitig Ersatz zu beschaffen. Lei der Zentralstelle liegen
von früheren Ausschreiben her noch Gesuche um Uebcrwei-
suug von Pferden vsr . Soweit die Gesschr nicht erst in
der letzten Zeit cingereicht worden sind , sind di : betr . Ge¬
suchsteller bereits zu einer Pferdeabgabe emgeladen worden,
sie haben aber häufig auf die Ueberuahme von Pferden ver
zichtet, weil ihnen die Tiere zu leicht wareu . Au solche
Landwirte und Gewerbetreibende , die dringend notwendig
ein Pferd brauchen und die sich mit leichten Ruffenstselben
oder mit miitelschweren Pferden begnügen, ergeht die
Auffarderung , etwaige Gesuche um Berücksichtig«« -; bei der
Abgabe von Pferden alsbald ourch Vermittlung deS
Schultheißeuamts beim Stketsriat der K . Zentralstelle für
die Landwirtschaft in Stuttgart eüiZureichen . Auf Wunsch
wird den einzelnen Eesuchstellern ein Vardruck für die Ein¬
reichung des Gesuchs vom Sekretariat der Zentralstelle zu¬
gestellt.

Die Angaben in den Gesuchen sind vsm Schulrheißen-
amt zu bescheinigen ; besonders zu bescheinigen ist, daß der
Gesuchsteller weder gewerbsmäßig noch gelegentlich mit
Pferden handelt ; auch

"
ist jedes Gesuch mit einer emgehen-

den Hegrttachtunz des Echultheißenamts hinsichtlich der
Driuglichk. it zu versehen . Gesuche von Personen , welche
wegen Verletzung der Vertrazsbestimmun «en von dm Ver¬
steigerungen der Zentralstelle ausgeschloffen sind , können
nicht berücksichtigt werden . Ebenso können solche Personen
nicht berücksichtigt werden, die gewerbsmäßig oder gelegent¬
lich mit Pstrden handeln.

M
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Wshrtiitigketrsveranstaltung für die Ludendorff-
Spevde . Der bekannte Humorist KarlNendelsan-
Menzel- Zt . im Res . Laz . Nagold , hat sich in den
Dienst der guten Sacke gestellt und veranstaltet mit Ge¬
nehmigung der Mil . - Oö . - Aufs. üb . d . Laz . in Stuttgart
am 28. 6 . 18 . im Saale des Grünen Baum hierftlbst. e i n r
große Wohltätigkeitsveranstaltung zum

sten der Ludendorffspende. Die Vorstellung
. agold, welche bei völlig ausverkauftem Hause vor sich ^

sing , -r- ab eine Einnahme von 983 50 ^ u . fanden die Dar- -

dietuuzen ungeteilt reichen Beifall . Da hier schon lange s
nichts derartiges geboten worden ist, s » ist auch hier auf ?

einen zahlreichen Bcssch zu rechnen . Eintrittskarten find
sb heute in der W . Nieker 'schen Buchh . hier ä 2 und 1
zu haben.

— Die neuen Gctreidepreise . Durch Verord¬
nung vom 15 . Juni hat der Bundesrat die Getreide-
Preise für die Ernte 1918 festgesetzt. Daß die Getrei - >
dehöch st Preise für das neue Erntejahr erhöht weer-i
den mußten , war bei der fortgesetzten Steigerung dew
Produktionskosten und dem sinkenden Geldwert eine un-i
crbüvisbare Notwendigkeit . Bei Festsetzung der Höhe
der Preissteigerung war andererseits aber auch daraus
Rücksicht zu nehmen, daß durch die Erhöhung der Ge¬
treidepreise keine unerträgliche Verteuerung der Lebens¬
haltung der Bevölkerung eintritt . Aus diesen Erwägun¬
gen kommt die neue Verordnung zu einer Erhöhung vom
85 Mk . für die Tonne Weizen und Roggen und von
30 Mk . für die Tonne Hafer und Gerste. Sie macht
bei Weizen 12 Prozent , bei Roggen 13 Prozent, bei
Gerste und Hafer 11 Prozent des bisherigen Preises
aus und bleibt danach noch hinter der Steigerung der
Produktionskosten in diesem Jahre und der Senkung
des Geldwertes zurück . Doch ist anzunehmen , daß bei die¬
sen Preisen die Erzeugnngskosten noch Deckung finden.
Die Abstufung nach Preisgebieten für Weizen und Roggen
ist beibehalten worden . Durch die Erhöhung des Hafer-
und Gerstenpreises um nur 30 Mk . gegen eine Erhöhung
des Brotgetreidepreises um 35 Mk . wird erreicht, daß
der Preis für das Brotgetreide auch im niedrigsten.
Prmsgebiet nicht unter dem Preis für das Futterge¬
treide zu stehen kommt. Die Erhöhung der Grund¬
preise für das Brotgetreide bedingt eine Steigerung
der Mehlpreise um noch nicht 2 Pf g . für das
Pfund Mehl. Da unsere Vorräte an Brotgetreide
nur gerade ausreichen , um die Brotversorgung bis zum
Beginn der neuen Ernte aufrechtzuerhalten , sind wir
noch in stärkerem Grade als im Vorjahr daraus ange¬
wiesen, das Getreide der neuen Ernte durch Früh-
drusch so rasch als möglich zu erfassen. Tie Prämien
für die Tonne Roggen , Weizen und Gerste sind, wenn
die Ablieferung erfolgt vor dem 16 . Juli 1918 120 Mk . ,
vor dem 1 . August 100 Mk . , vor dem 16 . August 80
Mk ., vor dem 1 . September 60 Mk . , vor lwm 16 . Sep¬
tember 40 Mk . , vor dem 1 . Oktober 20 Ml.

Der Aufwand für die Frühdruschprämien wird für dai
von der ReichStzttreidestelle bewirtschaftete Gebiet nach
denselben Grundsätzen wie im Vorjahr auf die Reichskaffen
übernommen.

— Schlimme Feinde des Obstbaues. In gro¬
ßen Scharen tritt gegenwärtig der Junikäfer oder
Brachkäfer auf . Er zeigt Aehnlichkeit mit dem Maikäfer,
ist aber bedeutend kleiner und richtet an Bäumen großen
Schaden an. Ter Käfer läßt sich auf den Blättern nie¬
der und vernagt das Blattgewebe vollständig , sodaß
nur die Rippen stehen bleiben . Bei dem massenhaften
Vorkommen werden die Bäume kahl gefressen und sehen
Mi -' Besen aus . Das Wachstum ist gebindert , ja manche
Bünne geben vollständig ein, da die . Blätter zum Wachs¬
tum unbedingt notwendig sind. Als Schutzmittel gegen
diese lästigen Käfer kann hauptsächlich das Abschütteln
und Sammeln angewendet werden . Tie gesammelten Kä¬
fer werden durch siedendes Wasser vertilgt oder als Ge-
ftügelsutter verwendet . Das Abschüttelu geschieht am
besten abends oder morgens ; tagsüber fliegt der Kaser
umher , um sein Zerstörnngswerk zu treiben . — Ein
weiterer , ebenso schlimmer Obstschädling, der Heuer un¬
seren Obstbäumen übel mitspielt , ist die Avfelge-
svinstmotte. An den Blättern und iu den Gezweigen
zeigen sich lockere Gewebe von klebrigen Fäden ausge-
ivaunt, iu denen Hunderte von schlanken , gelblichen und<
braungraueu, schwarz punktierten Räupchen umherklet-
teru und alles Grün von den versponnenen Blättern
schaben , sodaß nur das Geäder übrig bleibt. Tie Raul-
ven sind äußerst geftäßig : eine Raupengesellschaft fer¬
tigt in einem Tage mindestens acht Gespinste. Wenn
mehrere Bruten an einem Baume bangen , so sind schließ¬
lich alle Zweige mit den Kespinüschlciern bed - ckt . Gegen¬
wärtig findet man statt der Raupen die dicken , gelben
Puppen im Gespinst, manchmal hundert und mehr in
einem Haufen . Ter Schaden ist außerordentlich groß.
Schutzmittel sind : das Ausbrennen mit der Naupenfackel
oder Zerdrücken der Raupen mit der Hand - als? on^ -ren

Zuviel.
* Freu - enstadt, 18 . Jmii . (Hamsterei . ) Das Kgl

Okcraiut macht bekannt, baß der Frau Lina Steiuert von
Cöln a. Nh , z Zt . Kurgast nu Kurhaus WalSeck in Freu¬
de : stadt, wegen verbotenen Nmkams von Eiern der Aufent¬
halt im Oberamisbezirk Freudcustadt auf die Dauer von
6 Monaten untersagt worden ist.

X Horb, 18 Juni . ( Ve . sammlunz .) Die Schneider¬
meister des württ Schwsrzwaldkr . hielten gestern ca . 400
an der Zahl ) iu Vereiiisaugelcgmheiren eine anßeror deut¬
liche Sitzung im LinScnyof hier ab . Nachdem ver Verband
seinen NechensMftsbcnchl enlz - gengenammen hatte , wurden
alle diesbezüglichen Anstände durchberaten und eventuell
gmgehstßeu.
'

f-
-
> Slutt -wrt 17 - 2un>. ( Zweite Li' a m m e r .) Der Finanz¬

ausschuß der
"

Zweiten Kammer erledigte heute die Beratung
des Haushaltsplanes für die Eisenbahn - und Dampsschiffahrts-
Verwaltung. Angenommen wurden di - Anträge des Berichter¬
statters zu den Eingaben des Lokomotivpersonals und der Meister
wmen Einreihung chcr Lokomotivführer in die zweite Gehalts-
abteilimg und Gewährung erhöhter Kleiderbeihi . fen, - sowie um
erhöhte Zulagen für die Meister , je auf Ucbergabe zurBerück - -
sichtigung aehen. Fenier wurde eine Eingabe von Eisen-
vahnarl,eitern und Hilfsbeamten um Verbesserung der Renten¬
sätze , Verkürzung der Arbcitsdauer und Gewährung längeren
Urlaubs der Regierung zur Erwägung übergeben, nachdem von
dieser für die Zeit nach dem Kriege eine Verbesserung zugesagt



s-

1

atkßerokdeiltiichcn Bcürag jetzt schon wc'sentlicke DcrvcsseiunE ^ Üj-
Lie 2lrbeitcrpensiv,iskasse erpelr n'ordei , s -nd . Der Abg . S r o
Stuttgart -

, beainraqte. qll-ick -.eitü, mit der m Aussiast gestellten
neuen Gelialt-iordnung au .tz neu ? Lohnordnungen für die vtoms-
arbeiter und Untcrbennuen. .der Antrag fand ohne Widerspruch
Annahme und auch die Zr-.stinimuug des Ministerpräsidenten.

Bei Beratun ' des Poste , als teilte der Regicrungsvcr-
treter mit , der Feldpostverkshr sei ganz erheblich gestiegen . Die
^-raae des Lustpostvcrkehrs ist derzeit in Behandlung . Der
Kraftwagenvcrkehr hat seit Dezember 1917 vollständig aufgchvrt.
Als Postausglcichungsbetrag erhielt Württemberg 1916
Den Betrag von 5,4 Millionen . Eine ähnliche Summe steht für
1917 in Aussicht . Weibliches Personal ist jetzt in der Zahl
von 8974 gegenüber 1261 bei Kriegsbeginn angcstellt , in der
Mehrzahl jedoch nur Aushilfspcrsonal.

(--) Stuttgart , 18 . Juni. (Stiftung .) Aus An¬
laß des 70. Geburtstages des Kommandeurs des Württ.
Freiwilligen Sanitütskorps , Geheimer Hofrat Karl Herr-
7nann , haben die Kolonnen des Landes unter sich d m
'Betrag von 42 OM Mk . aufgebracht und diese Summe
als Ehrengabe ihrem Führer überreichen lassen. Diese
Summe bildet id'en Grundstock einer Geheimer Hofrat
Karl Herrmann -Stiftung , aus deren Zinsen kranke oder-
bedürftige Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonncn,
bzw . Herren Angehörige und Hinterbliebene unterstützt
werden sollen.

(-) Stuttgart , 18 . Juni . (Erhöhung des
Straßenbahnfahrpreises .) Am 1 . Juli tritt
die neue Preisordnung der Stuttgarter Straßenbahnen
mit der angekündigten Erhöhung in Kraft . Die Fahr¬
karten erhalten die Einteilung nach Zahlstrecken von 900
Meter , die an bekannte Verkehrspunkte verlegt werden.
Der Fahrpreis beträgt für Erwachsene bis zu 4 Teil¬
strecken 15 Pfg . , für Kinder 5 Pfg . , bis zu 7 Teilstreckn

- 20 bKv . 10 Pfg . , bis zu d Teilstrecken 25 bzw . 15 Pfg .,

Fahrten werden zu 1 .25 (statt
zelne Falpten ) ausgegeben. Tie Dauer - und ?tboune-
>mentskartcn erfahren eine entsprechende Preiserhöhung.
Für Schüler und Militärpersonen bleiben die Fahrkarten
unverändert . An Monatskarten kommen etwa 15000
"in Betracht . .. — - —— --

Schorndorf , 17 . Juni . (Versetzung .) Ge¬
stern überraschte Dekan Gmelin am Schluß des Got¬

tesdienstes die Gemeinde durch die Mitteilung , daß ihm
auf Ansuchen die Stadtpfarrstelle in Owen bei Kirch-

heim übertragen worden fei.
<-) Gmünd , 17 . Juni. (Handwerkerorga-

nifation .) Nach längeren Verhandlungen hat sich die

Bezirkshandwerkervereiuiqung mit der Handwerkerabtei¬
lung des Handels- und Gcwerbedereins verschmolzen . Als
Vorstand der mnen Handwerkerabteilung wurde Stadt¬
rat Södelmayer gewählt. . . , , . —— .

Vermischtes.
Von Bienen erstochen. In Beutclsbnch (Lvupjaiz) wuroe

ieal , der - ' " " . " " . " " ""

und unter
Mehrere Perhof-

der Öekonom Spiral, der einen abgeschwärmten Bicnenschwinm
in einen leeren Bienenstock; einsejzen wollte, von den Bienen
derart zuaerichtet , das; er bald darauf starb.

Schieblinnen . In Hamborn wurden große Mchischiebungen
aufgcdeckt. Viele Wagenladunaen sind verschoben
Umgehung der Höchstpreise verkauft worden
tungen sind erfolgt.

Raub. Der 27jährige Schlosser Paul Pelz ln Berlin
reichte mit seinem hohen Wochenlohn nicht aus , da er viel Geld
beim Kartenspiel »nd in lustiger Gesellschaft verbrauchte . Er
suchte seine gedrückte Lage durch Raubanfnlle zu verbessern und
stellte sich zu dem Zweck vor einem Berliner Bankhaus aus,
um unter den Personen , die dort anscheinend Geld erhoben,
sich ein geeignetes Opfer auszusnchen . Als solches erschien ihm
eine Frau die einige Zeit in der Bank verweilte. Es war
eine Hausbesitzerin , die 50 000 Mk . abhob . Als sie die Bank
verließ folgte ihr Pelz unaufsällig nach und fuhr mit dem¬
selben

'
Straßenbahnwagen. Beim Betreten ihres Hauses wurde

die Frau von Pelz niedergeschlagen und der Handtasche beraubt.
Die Frau rief gleich um Hüse und einige Schutzleute nahmen
sofort die Verfolgung auf. Pelz flüchtete in ein fremdes Haus,
das sofort umstellt wurde. Ans dem Dachboden wurde Vor
Räuber versteckt gefunden und verhaftet. "

Femflug. Die Londoner Haoas -Agentur verbreitet eine De-
pesche der „Times " aus Italien , nach der italienische Flieger
Friedrichshafen, das 500 Meilen von ihrer Basis entfernt liegt,
überflogen . Sie nahmen Photographien von Friedrichshafen auf
und kehrten unbeschädigt zurück.

Kindermord. Me 23jährige Arbeiterfrau Wernicke in
Brandenburg hat auf Anstiften ihres Ehemanns ihre beiden
zwei Md drei Jahre alten Kinder ertränkt.

Todesurteil . Die drei Mörder May , Kops und Bussek
wurden von dem Schwurgericht in Dresden zum Tode verurteilt.
Der König von Sachsen hat die Begnadigung abgelehnt. Die
Hinrichtung wird nächster Tage erfolgen.

Witze vom Tage . Befürchtung. „Passn S auf, Frau
Meier , die Türdrücker Ham f

' beschlagnahmt , jetzt kommen . die
Schlüssellöcher dran !" — Dankschreiben. „Nachdem . Sie
mich drei Monate an meinem Kahlkopf behandelt haben, bann
ich Ihnen dir erfreuliche Mitteilung machen , daß mir Heutes
als Ihre Rechnung eintraf , zum ersten Male wieder die Haares
zu Berge gestanden sind ." — Gesamt preis. „Was , Sie,
fischen hier an der verbotenen Stelle — das kostet drei Mark!
Wenn ich Ihnen raten darf , dann kleiden Sie sich schnell aus!
und baden auch noch . . . miteinander machts dann bloß fünf,
Mack!" — Jubiläum. „So " — sagt ein Beamter — ,
„nun haben wir 7328 Krieqsverordnungen. Jetzt warte ich noch,
bis zu der siebentausendfünshundertsten, dann schnapLÜch überl-

Mutmatzliches Wette r.
Der Luftdruck beginnt wieder zu steigen, aber die Stör¬

ungen sind noch nicht abgeschlossen. Am Donnerstag und
Freitag ist zeitweilig aufhriternbrs und wärmeres aber mit
vereinzelten Gewittern »erbundenes Wetter zu erwarten.

K . ForfiS « ter Altenstsig , Dsrafiette », Hssfiett»
Pfalzgraserrrvriler und Simmersfeld

den 18 . Juni 1918.

Letzte Nachricht,
Der AL«Md?»eklchk>

WTB. Berlin, 18. OM . (Abends Amtlich.) Von den
Kampffronten nichts Neues.

Nnterseedastserfslze.
WTB . Berlin, 18 . Juni . (Amtlich .) Im Sp ? r ge-

biet - es Mittelmeer- versenkten unsere Unterseeboote
6 Dampfer und 4 Segler van zusammen 24500 «RT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB Moskau , l9 . Juni. Pressemeldnrigen zufslge

hat Tschilscherin den Vertretern der Entente eine Note
überreicht, in der mitgetcilt wird, daß die schärfsten Maß¬
nahmen zur Unterdrückung - es tschechisch slowakischen
Aufstandesgetroffen seien . Dies ktnne nicht als ein
feindlicher« kr gegen die Entente betrachtet werden , denn
eine andr e Handlungsweise gegenüber den tschechischen
Truppen sei für den Rat der Volkskommissare nicht zn-
lässig.' Berlin , 19 . Juni, lieber „ Frankreichs letzte Mög¬
lichkeit " läßt sich der Berliner Böffenkurier aus und sagt:
Frankreichs öffentliche Meinung zuckt in Skandalen . DeS
Vaterlandes Rettcrtrim, die Action Fravcoise , ist anrüchig
geworden und währeno die Deutschen 70 Kilometer von
Paris entfernt stehen, bcschafigt sich die Hauptstadt mit
der Frage, ob ClemenceanS Gegner oder Freunde die Be-
fleckteren sind. Solange der Krieg dauert und die militä¬
rische Kraft entscheidet, ist Frankreich zwischen seinen Bundes¬
genossen ein Kleinstaat . Den Großmachtrang kann ihm
nur der Frieden, der schleunige Frieden zurückgeben . Keine
einzige Bedingung des Friedens ist so entscheidend, wie
die Frag -, ob Frankreich in die Verhandlungen mit einem
Rist von eigener Macht, oder als ein abgestorbenes Glied
des Verbands eintreten will.

* Berlin, 19 Juni . Mit der „Friedensoffensive der
Anderen" beschäftigt sich ein Gewährsmann- der Täglichen
Rundschau und sagt : England hat im jetzigen Augenblick
gar kein Interesse an Verhandlungen mit ernsthaftem Hin¬
tergrund . Seine Lage verbietet ihm dies . Erst muß sie
sich verändern, zum Vorteil natürlich . Dagegen könnte das
Kabinett Lloyd Georges wohl eine Diplomatische Schetn-
aktiyn mit Rücksicht ans sie innere Politik brauchen Im
übrigen haben jetzt auf einige Zeit Washington und Paris
das Wort, elfteres als das Reservoir der neuen Kräfte,
letzteres als augenblicklicham stärksten in Mitleidenschaft
gezogener Faktor.

Druck m»b Verlag der W. Skteler'schen Vuchdruäcrei Allen mn .
Für die Schriftleitung vcrantworttich: Ludwig L «u k

Jas sammln «an WMeeren
! ohnung

Laden
mit Wohnung

bezrv . das ganze Hans

AP 'vftrie.

Ich habe in dem von mir e . wor¬
denen G . Ziefle ' schs » Hause pr.
Juli eine größere

in den Staatswaldungen ist nach Verfügung,der K . Forst¬
direktion mit folgenden Beschränkungen gestattet:

Verboten ist sowie einen
1 . Das Sammeln vor dem Kalendertag , der durch öffent¬

liche Bekanntmachung für den Beginn bestimmt worden ist.
2 . Das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens

7 Uhr.
3 . Das Sammeln an Plätzen , welche durch Einzäunung

oder Warnungszeichen geschlossen sind.
Das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst inner¬

halb Staatswaldes.
Zuwiderhandlung wird forstpolizeilich bestraft.

Berneck.
Die Frhrl . v. Gültiinzenffche -Virtsheerfchaft verkauft

aus Kegelshardt Abt . Diesenbach ( l —2 Klm . vom Bahnstation ent¬

fernt ) folgendes aafbereitete

Radelstammholz:
( 222 Nichten, 3 Tannen , 3 Forchen)

Lang- und Siigholz:
228 Tt . mit 2SV.11 Fstm. und zwar : ,

zu

Paul Sannasch.

Jin a.rojien Laale vom . ^ vüven Baum- in Allen- s
steig, Lorkuwg, Seu ÄS . Ju -. i LSl8 ^

Einmalige große ß

WWIl 'gWWÜW !
zum Beste » der Ludendorffspeude ^

für Kriegsbeschädigte ^
unter Leitung des bekannten Humoristen ^

Carl Mendelssn - Merize l ^
Heitere und ernste Darbietungen , ^

Konzert u . a . m . 8
Vorverkauf aß heute i« der A . Rieker

'
scheu Kschhdlg . §

1 . MH Mk . 3 .- 3 . Matz Mk . 1 . — H
Dis geehrte Ginwohnerschasl von ZUteusteig ß

und Umgegend wirb gebeten , diese Veranstaltung im ß
Interesse der guten Sache recht zahlreich z« besschen ! H

— Anfang 4 Uhr «achm . — E

Altenstetg.
Wie suche « «uf 1 . Juli ob. später

eine L— Ä Zimmer
Wohnung.

Wer ? — sagt d . Red . ds . Bl.

Klasse 1 II Hl IV v VI Stück Fst 'n.

Langholz 75,21 72,45 60,32 20,46 11,56 — 211 240

Sägholz 11,32 6,53 2,26 — — — 17 20,11

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forstwart Combe
in Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen lind die aiten staatlichen.
Gebote in ganzen und Oi » Prozenten der 1K 18er Forstpreise ausge¬
drückt, wohloerschloffen u . mit der Aufschrift versehen : Gebot auf Stamm¬

holz wollen bis

NeW, dm28 . Mi di . 3s. »m. u Uhr
an Herr » Forstmeister Rammel in Altensteig eingereicht
werden.

Kubiktafeln
zur Berechnung runder Stämme

gebunden in Westentaschenformat
Preis 60 Pfg.

empfiehlt die

W. Kikkkr
'
sche Kuchtzaudluilz

— L . Lank, Altensteig . ^

Warnung!
Das Recht im BöAbach zu fischen, steht nur den

Sifchrvaffer - Pächtern zu. Wer unberechtigt fischt,
wird unnachfichtttch angezei - t und wegen Fischfrevels
bestraft.

Die Pächter.
Jüngeres

Zimmer¬

mädchen
kan« sofort eintreten

Hotel Palmengarten
Mldbad . W . Rieker '

schen Buchh,

Flüssiger

Leim
ist wieder in guter Qualität zu ha¬
ben in der
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